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Die Textküche 
mit  Gasch und Co.
Folge 25: Ein Sachbuchexposé schreiben
Kochen lernt man durch Kochen und durch genaues Hinsehen – denken Sie an die vielen Kochshows im 
Fernsehen. Beim Schreiben ist es ebenso. Natürlich müssen Sie oft und regelmäßig schreiben, um wirk-
lich gut zu werden. Doch auch hier können Sie eine Menge von anderen lernen.

Deshalb haben wir die „Textküche“ ins Leben gerufen. Schreibprofis kommentieren Texte, die noch 
nicht ganz rund sind. Lektoratsarbeit also auf dem Präsentierteller – ein besonderes Schmankerl für alle, 
die Buchstaben lieben. Dabei experimentieren wir von Folge zu Folge mit anderen Zutaten. In dieser 
Ausgabe dreht sich alles darum, wie man ein Sachbuchexposé schreibt, das Agentinnen und Verlegern 
Appetit auf mehr macht.

Als Textprofi für die 25. Folge konnten wir Daniela Nagel gewinnen. Sie hat sich aus einem Fundus an 
Texten einen ausgesucht, den sie hier lektoriert und kommentiert.

Ein Qualitätsurteil über den Text als Ganzes ist diese Analyse nicht.
Voilà! Es ist angerichtet!

Bisher haben wir angerichtet:
Der Subtext – Oder: Zwischen den Zeilen schreiben (Heft 115), Der (humorvolle) Liebesroman (Heft 
114), Gefühlsecht schreiben (Heft 113), Literarisch anspruchsvolle Gedichte schreiben (Heft 112), Der 
historische Roman (Heft 111), Schreiben fürs Theater (Heft 110), Kurzkrimis und Kurzthriller (Heft 
109), Szenen geschickt verbinden (Heft 108), Richtig würzen mit Adjektiven und Adver bien (Heft 
107), Innere Beweggründe nachvollziehbar schildern (Heft 106), Erzählenswerte Konflikte (Heft 105), 
Kurzgeschichten (Heft 104), Erotik in Szene(n) setzen (Heft 103), Settings mit Tiefgang (Heft 102), 
Der Jugendroman (Heft 101), Exposés verfassen (Heft 100), Humor (Heft 99), Spannung erzeugen 
(Heft 98), Rückblenden (Heft 97), Titel-Tuning (Heft 96), Dialoge richtig schreiben (Heft 95), Einen 
wirkungsvollen Anfang schrei ben (Heft 94), Unter schied liche Er zähl (er)stim  men finden (Heft 93), 
Anschaulich schreiben (Heft 92)
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(K3)

(K4)

(K5)

(K6)

(Wiederholungen vermeiden)

Das Sachbuchexposé
Titel: Wie geschmiert 
Autorin: Susanne
Kommentare: Daniela Nagel

(AT)

Der erste Titel klingt gut, eine Alternative anzubie-
ten, wirkt unsicher. Tipp: Einfach ein (AT) für Ar-
beitstitel hinter den Titel setzen, im Zweifelsfall un-
terbreiten Agentur oder Verlag Vorschläge.

Auch bei
(K1) 

(da hier die Detail-
ebene verlassen wird, konkretes Beispiel anführen 
oder streichen)

(Hier fehlt sonst ein verbindender 
Satz, der verdeutlicht, dass die aufgeworfenen Fra-
gen auch beantwortet werden.)

(K2)
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(Hier 
fehlen Informationen zur Ausbildung der Autorin: 
Ist sie eine Geisteswissenschaftlerin mit naturwis-
senschaftlichem Interesse oder ist sie Naturwissen-
schaftlerin mit dem Hang zum Schreiben?)

(K7)

(K8)
(So ein Engagement im Bereich Mar-

keting freut den Verlag bestimmt sehr.)

(Gerade Fremdwörter, die die 
eigene Rechtschreibprüfung nicht erkennt, immer 
überprüfen, da Fehler gerade im Sachbuchbereich 
negative Schlüsse auf die Gewissenhaftigkeit der 
Autorin / des Autors zulassen.)

(Der vorherige Satz 
könnte falsche Assoziationen wecken.)

(Jede Information an sich in 
der Inhaltsangabe ist interessant, es werden jedoch 
so viele Themen genannt, dass ich als Leserin den 
roten Faden vermisse. Obwohl die Inhaltsangabe 
erfreulich knapp ist, ufert sie thematisch aus. Eine 
Lektorin, ein Agent könnte nun befürchten, dass die 
Autorin sich beim Schreiben verzettelt oder nie fertig 
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wird. Deshalb würde ich die Inhaltsangabe durch 
eine Kapitelübersicht ersetzen.)

(Lieber oben kurz 
und knapp einfügen und alle unsicher wirkenden 
Formulierungen löschen.)

(Hier ist unklar, ob die Punkte „Ekelforschung“ bis 
„Ökologie“ zur Einleitung gehören. Für mich wür-
den dazu nur die Entstehungsgeschichte des Buches 
und die Spurensuche gehören. Vor allem, wenn die 
Recherche fünfzehn Jahre gedauert hat, wird es ei-
niges zu erzählen geben. Hier drängt sich wieder 
die Frage nach dem Werdegang der Autorin auf! 
Interessierter Laie oder kreative Wissenschaftlerin?)

(K9)

(Gibt es überhaupt 
so etwas wie „den Schleim“? Und was soll eine um-
fassende Definition sein? Hier deutet sich ein wis-
senschaftlicher Anspruch an, den die Autorin viel-
leicht weder erfüllen kann noch muss. Da der Begriff 
Schleim und die Eigenschaften des Schmierstoffs 
im nächsten Kapitel (Thematik im Buch und Was ist 
Schleim?) erklärt werden, würde ich hier komplett 

auf den Abschnitt verzichten.)

(Auf die Behandlung von 
Krankheiten und Entwicklung neuer Anwendungs-
gebiete gehen Sie im Kapitel Technik: neuartige 
Schleime aus dem Labor ein. Ich würde diese Themen 
in der Einleitung daher nur anreißen.)

(Ein Hinweis zu seiner beruflichen Qualifikation wäre 
sinnvoll.)
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(Wie oben geschrieben: Ent-
weder alles, was zur Definition gehört, in der Einlei-
tung beziehungsweise dem ersten Kapitel zusam-
menfassen oder streichen. Besser ist, Sie konzentrie-
ren sich auf das Thema , das die Überschrift vorgibt.)

(Welche Expertise bringt Knoll mit?)

Anzeige

(Umformulierung, um Wortdopplung zu vermei-
den)

(Hier gehen Sie auf die Funk-
tion des Schleims beim Menschen ein, um sich dann 
auf eine Reise durch die Natur zu begeben. Da Sie 
dem Menschen einen eigenen Teil des Buches wid-
men wollen, gehört dieser Abschnitt auch nur dort 
hin.)
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(Was hat dieser Titel hier zu bedeuten? 
Besser einen Titel wählen, der auf den Inhalt ver-
weist.)

(K10)

(Wenn es hier nicht relevant ist, dann schie-
ben Sie es besser ins nachfolgende Kapitel.)

(Die letzten drei Kapitel und die jeweiligen Unter-
kapitel sind schlüssig aufgebaut.)

Kommentare (K)
K1: Hier stellt sich die Frage, was wichtige von un-
wichtigen Krankheiten unterscheidet. Ich würde auf 
ein Adjektiv verzichten. Dass die aufgezählten Krank-
heiten wie Asthma oder Krebs zum Teil schlimm 
sind oder schwer therapierbar, erklärt sich von selbst.
K2: Die Kurzzusammenfassung oder Synopsis 
sollte so kurz wie möglich sein, also muss alles raus, 
was nicht zwingend hereingehört – wie Hinweise 
zur Zielgruppe, die im nächsten Abschnitt ange-
sprochen wird.
K3: Den Abschnitt „Zielgruppe“, der zuvor nach 
der Inhaltsangabe angesetzt war, habe ich nach vor-
ne geholt: Bevor Agenten oder Verlage sich 
mit der längeren Inhaltsangabe beschäfti-
gen, möchten sie erst mal wissen, an wen 
sie das Buch verkaufen können.
K4: Da die Infos zum Buch in der Inhaltsangabe 
und der Kapitelübersicht ausführlich behandelt wer-

den, würde ich die Details hier streichen und lieber 
mehr Infos zur Zielgruppe geben: für Leute, die 
gerne „Galileo“ schauen …
K5: Doppelt gemoppelt.
K6: Als Autorin müssen Sie wissen, welche Bücher 
es auf dem Markt gibt. Das Verb „scheint“ wirkt un-
sicher. Und da Sie ein unterhaltsames Sachbuch und 
keine wissenschaftliche Arbeit planen, würde ich 
hier auch nicht weiter auf die Fachbücher einge-
hen.
K7: Dass Sie bereits für renommierte Zeitungen 
schreiben, unterstreicht nicht nur, dass Sie gut schrei-
ben können, sondern auch, dass Sie kein Problem 
mit Abgabeterminen und formalen Vorgaben ha-
ben.
K8: Warum so viel Zeit bis zum Verfassen des Expo-
sés vergangen ist, wäre interessant. Intensive For-
schung?
K9: Das Zitat aus „Ghostbusters“ lockert den Text 
auf und stimmt darauf ein, dass die Lektüre nicht 
zu trocken wird. Einheitlicher wäre es, auch in den 
anderen Kapiteln nur Zitate aus der Popkultur zu 
bringen. Bezüge auf Wissenschaftler wird es im Text 
genug geben.
K10: Das klingt eher wie eine erneute knappe Zu-
sammenfassung des gesamten Buches. In diesem 
Abschnitt fehlt mir als Leserin ein klares Thema, im 
Zweifelsfall würde ich ihn streichen.

Fazit: Als Autorin haben Sie es geschafft, mich 
neugierig auf ein Thema zu machen, bei dem ich 
bei der Überschrift noch dachte: „Wie eklig ist das 
denn?“ Nicht umsonst beziehen Sie sich auf den 
Überraschungsbestseller „Darm mit Charme“. Die 
neue Sicht auf einen vernachlässigten Superstoff 
präsentieren Sie auf unterhaltsame und spannende 
Weise. Wenn Sie, soweit es möglich ist, auf Fremd-
wörter verzichten, ist der Text für den Laien noch 
besser zu verstehen. Dass Sie für anspruchsvolle und 
zugleich populäre Zeitungen und Magazine ge-
schrieben haben, spricht dafür, dass Sie auch in der 
Lage sind, ein komplexes Thema verständlich darzu-
stellen. Daher können Sie auf manch unsicher wir-
kende Formulierung auf jeden Fall verzichten! Was 
mir als Agentin oder Verlegerin Kopfzerbrechen be-
reiten würde, ist die Fülle des Stoffes und die teils 
fehlende Struktur in der Inhaltsangabe: Ist sie wirk-
lich Expertin für den Stoff? Ist eine Beschränkung 
auf weniger Punkte sinnvoll?

Auch die ersten drei Kapitel der detaillierten Ka-
pitelübersicht haben Sie nicht immer logisch und 
stringent aufgebaut. Sie sprechen zu viele Facetten 
des Themas an, Mut zur Lücke würde dem Text 
guttun. Geben Sie lieber wenige Beispiele zu einem 
Punkt, als sich zu wiederholen oder gar die Vollstän-
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Das unterhaltsame Sachbuch ist manchmal unterhalt-
samer als ein Roman und im besten Falle so informa-
tiv wie ein wissenschaftliches Sachbuch. Kein Wun-
der, dass dieses Genre sich immer größerer Beliebtheit 
erfreut. Ich selbst habe nur ein unterhaltsames Sach-
buch veröffentlicht, sodass ich mich trotz intensiver 
Beschäftigung mit dem Thema nicht allein auf mei-
ne Erkenntnisse und Erfahrungen verlassen möchte: 
Also mache ich das, was ich allen angehenden Sach-
buchautorinnen und -autoren raten würde: Ich greife 
auf das Wissen eines Experten zurück. Klaus Gröner 
von der Literaturagentur erzähl:perspektive (www.
erzaehl perspektive.de) hat mir verraten, worauf er bei 
der Auswahl von Sachbuchexposés besonders achtet. 
Vieles deckt sich mit den Anforderungen an ein Ro-
man exposé, trotzdem lohnt es sich, auf die Unter-
schiede beim Sachbuch einzugehen.

Genau wie das Cover und der Klappentext im Ideal-
fall in Sekundenschnelle verdeutlichen, um was für 
ein Buch es sich handelt, weiß die Agentur auf der 
ersten Seite des Exposés, welcher Verlag Appetit auf 
das Projekt haben könnte.

Neben Ihren Kontaktdaten, dem (Arbeits-)Titel, 
dem Genre und dem geplanten Umfang gehören fol-
gende Punkte auf die Zutatenliste:

In der Synopsis erzählen Sie in drei Sätzen, worum es 
geht. (Darum kommen Sie in keinem Genre herum.) 
Klappentexte ähnlicher Sachbücher sind eine gute 
Inspirationsquelle. Wenn Sie in Ihrer Synopsis be-
haup ten dieser Ratgeber / dieses Sachbuch wird Ihr Le-
ben verändern, dann erklären Sie auch, warum.

Es gibt zwei Arten von Zielgruppen: zum einen die 
„Betroffenen“, etwa Mütter, die Mütterratgeber le-
sen, oder Gesundheitsbewusste, die Bücher rund um 
das Thema Ernährung verschlingen. Wer ein Problem 
hat, sucht Rat oder Verständnis von Menschen, die 
Ähnliches erlebt haben und/oder Experten auf dem 
Gebiet sind. Um herauszufinden, wie groß Ihre Ziel-
gruppe ist oder was sie für Bedürfnisse hat, lohnt es 
sich, nach Selbsthilfegruppen oder Vereinen zu goo-

digkeit anzustreben. Es handelt sich schließlich nicht 
um eine Doktorarbeit.

Sie brennen seit 15 Jahren für das Thema, das 
spricht dafür, dass Sie das Projekt mit Leidenschaft 
und Tiefe verfolgen. – Es klingt aber auch danach, 
als wären ein Agentur- oder Verlagsvertrag, eine 
professionelle Begleitung durch einen Lektor und 
der Abschied vom Perfektionismus jetzt genau rich-
tig, damit „Wie geschmiert“ nicht zur unendlichen 
Geschichte wird. Das Potenzial für ein Superbuch 
zum Superstoff ist da, und ich wünsche Ihnen viel 
Erfolg auf dem Weg zur Veröffentlichung. Danke 
für Ihr Vertrauen und alles Gute!

Von Daniela Nagel

Ein Sachbuchexposé schreiben

Textprofi: 
Daniela Nagel
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geln. Dort finden Sie nicht nur Recherchemöglich-
keiten, sondern im besten Falle auch Unterstützung 
und eine Plattform.

Und zum anderen gibt es die, die sich aus ganz un-
terschiedlichen Gründen für das Thema interessieren, 
vielleicht, weil es gerade gesellschaftlich relevant ist 
oder ihren Hang zum Voyeurismus bedient. Auch 
wenn sie selbst nie töten wollen, geschweige denn um-
gebracht werden möchten, sind manche Leserinnen 
und Leser von Büchern über die Rechtsmedizin oder 
ungeklärte Mordfälle fasziniert. Im Idealfall ist ein 
Sach buch oder Ratgeber so gut geschrieben, dass ihn 
auch die verschlingen, denen das Thema vorher egal 
war.

Sie sollten die Konkurrenztitel nicht nur aus eigenem 
Interesse kennen, sondern auch, um der Agentur nicht 
das zwanzigste Buch zum Thema Entgiftung anzu-
bieten. „Me-too-Bücher suchen wir nicht unbedingt 
auf Teufel komm raus. Im Idealfall ist ein Thema 
entweder zeitlos oder es nimmt einen Trend vorweg, 
der in zwölf bis achtzehn Monaten die Leute beschäf-
tigen könnte“, kommentiert Klaus Gröner das Thema 
„vergleichbare Titel auf dem Markt“. In jedem Fall 
müsse ein Sachbuchprojekt ganz eigene Akzente set-
zen, um sich von der Konkurrenz abzuheben.

Neugier und Appetit auf Ihr Vorhaben wecken 
Sie, wenn Sie ein oder zwei Bestsellertitel zu Ihrem 
Thema nennen und erklären, welche bisher vernach-
lässigte Zutat Ihr Werk zum Gourmetprojekt macht.

Warum sind Sie die oder der Beste, um das spezielle 
Süppchen zu kochen? Haben Sie selbst erlebt, worü-
ber Sie schreiben? Haben Sie beruflich damit zu tun? 
Sind Sie in die Forschung zu Ihrem Thema eingebun-
den? Verfügen Sie über Kontakte zu Experten? Und 
das Wichtigste: Brennen Sie für das Thema? Das bes-
te Rezept besteht aus einer Mischung aus einer guten 
Schreibe und persönlicher und fachlicher Qualifika-
tion. Klaus Gröner dazu: „Dass unser Spiegel-Best-
sellerautor Ulrich Knoll über jahrzehntelange Erfah-
rung als Schulleiter verfügt, gibt seinen Büchern die 
nötige Glaubwürdigkeit. Und dass er sich dabei einen 
satirischen Blick auf die Schule bewahrt hat, bringt 
ihm zwar unter Ex-Kollegen nicht nur Freunde ein, 

gefällt uns – und offenbar auch den Lesern – aber 
besonders gut.“

Die Kapitelübersicht, das „Sachbuchpendant zur In-
haltsangabe beim Roman“ enthüllt detaillierter, wo-
rum es in dem Sachbuch geht, wo die Schwerpunkte* 
liegen und wie gut der Autor, die Autorin das Thema 
strukturiert hat. (*Sie sollten nicht der Versuchung 
erliegen, ein Thema komplett darstellen zu wollen. 
Bücher mit dem Titel „Alles über …“ können ihr Ver-
sprechen meist gar nicht einhalten.)

Das erzählende oder populärwissenschaftliche Sach-
 buch braucht – anders als wissenschaftliche Werke, 
„die bis in Gliederungsebene 3.4.2.7.2 strukturiert 
sind“ – kein seitenlanges, kompliziertes Inhaltsver-
zeichnis. Um die Idee der Agentur oder dem Verlag 
schmackhaft zu machen, reichen etwa zehn Kapitel-
überschriften, die jeweils durch zwei, drei Sätze zum 
Inhalt des jeweiligen Kapitels ergänzt werden. „Aber 
selbst (kleine) ‚Mängel‘ müssen kein Problem sein, 
wenn der Autor eine gewisse Beratungsoffenheit mit-
bringt“, tröstet Klaus Gröner.

Auch wenn die Leseprobe von 20 bis 30 Seiten noch 
keinen riesigen Appetit auf das gesamte Menü macht, 
wird eine Agentur Ihnen beim Nachwürzen helfen. 
Allerdings nur, wenn das Potenzial klar zu erkennen 
ist, und auch nur dann, wenn Sie sich Mühe gegeben 
haben und nicht etwa schlampig waren. Perfektio-
nisten dürfen ihr Exposé also ruhig ein bisschen frü-
her in die Welt lassen. Dazu Gröner: „Wir schneiden 
das Exposé ohnehin noch auf die Verlagserforder-
nisse zu.“

Schicken Sie Ihr Exposé also nicht erst ab, wenn 
schon drei andere Bücher zu Ihrem Thema erschie-
nen sind. Bei der Leseprobe lohnt es sich am ehesten, 
sich Unterstützung zu suchen, etwa durch Testlese-
rinnen und -leser, die sich mit dem Thema ausken-
nen, durch einen Coach oder eine Lektorin. Hilfreich 
ist es auch, die Leseproben der Sachbücher zu studie-
ren, die Ihnen ein Vorbild sind.

Eine schlampige Präsentation verdirbt jeder Agentur 
die Lust auf mehr. Was gar nicht schmeckt, sind Mas-

Ein Sachbuchexposé schreiben
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Teil 4:   Wie finde ich Themen, 
           welche sind für mich über- 
haupt noch frei, wie kann ich 
mich schreibend behaupten 
oder gar Neues schaffen?

Lit erarisches 
    Schreiben

senabfütterungen, in denen der Autor dreißig Agen-
turen ins cc setzt oder sich nicht mal die Mühe macht, 
den richtigen Ansprechpartner rauszusuchen. Und 
selbst wenn der Anspruch an ein unterhaltsames Sach-
buch anders ist als bei einer wissenschaftlichen Ar-
beit: Es macht die Sache leichter, von Anfang an ge-
wissenhaft zu arbeiten. Ein Lektor wird weder Zeit 
noch Lust haben zu überprüfen, ob Ihre Behauptun-
gen wahr sind; das müssen Sie schon selbst belegen. 
Am besten also die Sekundärliteratur oder sonstige 
Quellen wie Websites gleich systematisch verwalten. 
Es kann mit Anreise nämlich locker einen ganzen 
Tag dauern, bis man in der Bibliothek eine Info oder 
ein Zitat aus einem anderen Ratgeber oder einer Dis-
sertation herausgesucht hat –, weil man vor einem 
halben Jahr zu faul war, die Fußnote korrekt zu set-
zen. Wenn einem der Titel dann noch einfällt oder 
das Buch nicht entliehen ist.

Unterhaltsam heißt nicht „weniger glaubwürdig“.

in Kernstück des Literarischen Schreibens ist 
die Themenfindung. Ich habe sie bisher nicht 

erwähnt, möchte nun aber klarstellen: Als Autor, als 
Autorin können Sie noch so sehr an einer unver-
wechselbaren Autorenstimme arbeiten, an einem so-
liden Wissen über Plotmodelle, Genres et cetera, an 
der Fähigkeit, sich in allen Lebenslagen zum Schrei-
ben hinzusetzen – erst Ihr Thema ist die Münze, die 
den Schreibautomaten in Gang setzt.

Dabei ist es nicht Sinn und Zweck des Literari-
schen Schreibens, dass ich automatengleich werde; 
dieses schlechte Image hat das Kreative Schreiben ja. 
(Zu Unrecht!) Sondern, dass ich einmalige, neuartige 
Texte schreiben werde, für die eingeworfene Münze 
also den maximalen Erlös erhalte. Hierin liegt mei-
ner Meinung nach auch der Mehrwert des Literari-
schen Schreibens gegenüber dem Schreiben in fest-
ge legten Genres. Neue und originelle Themen sind 
oftmals leichter zu finden, wenn ich sie losgelöst von 
Genres denke. Beispiel Sterbehilfe: Dieses Thema ist 
relevant, das muss ich als Autor oder Autorin einfach 
spüren, bevor ich weiß, in welchem Genre ich es ge-
stalten werde. Dieses „einfach spüren“, darum soll es 
in diesem Text gehen.

Zwischen dem Wohnhaus und der Garage meiner 
Groß eltern gab es einen niedrigen, kalten Raum, die 
Waschküche genannt. Natürlich stand die Wasch-
maschine dort, es gab aber auch ein unkomfortables 
Waschbecken und eine abweisende, von Spinnen be-
wohnte Toilette. Ich glaube, für die Themenfindung 
gibt es keinen geeigneteren Ort als die Waschküche. 
Die Themenfindung muss in einem Raum stattfin-
den, der dem Schreiben vorgelagert ist, weniger be-
haglich ist, ein Fenster zur Welt besitzt, einen klaren 
Ausgang hat. Hier muss ich hart und schmutzig ar-
beiten können. Das gilt für jedes Genre, nicht nur 
für den Roman, der wegen seiner Stofffülle ja meis-
tens eine Art Waschküche hat, und sei es die Pinn-
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